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X. Jahrg. 


Der allgemeine deutſche Handwerkertag. 


Berlin, 17. Februar. 


Die Nachmittagsfigung geſtaltete ſich nach dem Berichte der 
„Poſt“ geſtern wieder recht lebhaft. Der erſte Gegenſtand wurde 
nicht definitiv erledigt. Es handelte ſich um die Stellung der 

nnungen, Innungsausſchüſſe und deutſchen Innungeverbände 
in der von der Regierung verheißenen in der Form der Hand⸗ 
werkerkammern gedachten Organiſation des Handwerks. Der 
Sekretär des Centralausſchuſſes Dr. Schulz erläuterte im Namen 
von 25 Verbänden eine Reihe von „Grundzügen“ und „mini⸗ 
malen Forderungen“, die in der Erwartung, daß in dem Plane 
der Regierung die obligatoriſche Fachinnung möglichſt werde 
zurückgewieſen werden, feſtzuhalten ſeien, weil nur die organiſche 
Weiterbildung und geſetzliche Ausgeſtaltung des Titels VI. der 
R.⸗G.⸗O. dem deutſchen Handwerkerſtande zu einer ſeine 
wünſchenswerthe Exiſtenz genügend ſichernden Organiſation ver⸗ 
helfen könne. Referent hatte auch gegen die Bildung der Hand⸗ 
werkerkammern nichts einzuwenden, wenn das Prinzip gewahrt 
bleibe, daß nur berufsmäßige Handwerker aktiv und paſſiv dabei 
betheiligt ſein ſollen. Der Befähigungsnachweis ſei mit den 
Grundzügen keineswegs prinzipiell aufgegeben, ſondern nur das 
Erziehungs⸗ und Ausbildungsweſen in den Vordergrund gerückt. 
— Es wurde beſchloſſen, die „Grundzüge“ als neues Material 
en Verbänden zu unterbreiten. 

Zu ſcharfen Auslaſſungen gegen die jetzige Regierung 
führten die Anträge des Innungsausſchuſſes zu Frankfurt a. M. 
und des Handwerker⸗Bezirksvereins zu Hanau, denen ſich auch die 

amburger anſchloſſen, den freien Innungen die Auflöſung zu 
empfehlen und dafür freie, unabhängige Vereine oder Genoſſen⸗ 
chaften zu gründen. 

Weber⸗Frankfurt a. M.: Es iſt nicht die Abficht unſeres 
Antrages, man ſoll die Flinte ins Korn werfen, ſondern wir 
wollen die bisher verſuchten Mittel nur noch durch ein anderes 
verſtärken, um fo eher ans Ziel zu gelangen. Die Regierung ift 
ueber der Innungen, da ſie uns die obligatoriſchen Innungen 
lch giebt. Weshalb ſollen wir, die wir doch regierungsfreund⸗ 
d ſein wollen, noch dafür ſein? Es hat Regierungen gegeben, 

e ihr Land zu Grunde regiert haben. Andere haben es groß 
Da hörte man 


Manten z untaugliche 
euſeel ſagt: „Wenn Sie uns verlaſſen, ſind wir zu ſchwach, 
warten ene. Das iſt richtig, aber wie lange ſollen wir 
aber ö 
geholf enn ihm vom Staate und den befitzenden Klaſſen nicht 

01 en wird, ſo kann es zurückgehen und auf der Baſis der 

zialdemokratte wieder auftauchen. (Sehr richtig!) Die jetzige 

eneration wird kaiſer⸗ und königstreu bleiben, aber fie wird 
en leitenden Kreiſen nur ſo viel Freundſchaft entgegenbringen 
wie dieſe ihr. Der Schulvorlage ſtimme ich ganz zu. Wenn 
aber der Junge aus der Schule kommt und er hat keine Aus⸗ 
ſicht auf eine ſelbſtändige Exiſtenz und er kommt mit der Aus⸗ 


Werkſtatt, 


Die Brillanten der Her 5 
75 von A. von d. Selzegin 
— (Nachdruck verboten.) 
u (1. Fortſetzung.) | 
ui alle den Jugendgeſpielen war ihr der älteſte Sohn 
Arnold erförſters Stephani, der kluge, waghalſige, ſtürmiſche 
8 er 6 Jahre älter war als fie, am nächſten getreten. 
die fig. der Beſchützer ihrer Kindheit, der Freund ihrer Jugend, 
ihres ſcheubeimliche Liebe und Hoffnung der Gegenwart und 
Arnold ni verſchloſſenen Herzens. Seit längerer Zeit hatte fie 
ſamung a geſehen Und welch ein Schickſal, welche Verein⸗ 
ſie ſchon ar ſeitdem über fie hereingebrochen! Ihre Mutter hatte 
anderthalt als Sechszehnjährige verloren, jetzt war vor etwa 
16 f ahren ihr theurer Vater auch geſtorben. 
geſtanden e nun mit geringen Mitteln allein und rathlos da⸗ 
nommen batte die junge Herzogin Mathilde ſich ihrer ange⸗ 
Herrn, ** war dies die zweite Gemahlin des regierenden 
war türilich auptmann Schönborns Gönner geweſen. Auch er 
nachgelaſſen geftorben und hatte die reizende Mathilde als Witwe 


Seitdem 


bingebenden gehörte Meta mit aller Liebe und Treue ihrer 
a junge 0 eele der gütigen Herrin. Mathildens Stiefſohn, 
olgt war, erzog Leopold, der dem Vater in der Regierung ge- 


S. befand ſich eben hier, um feine Vermählun 

) „ mit 
br Die ehe der jüngften Tochter des Großherzogs, zu ein. 
Hocbende e, etwas ſchwermüthige Wittwe hatte ſich nur auf 
Mad delteſeſti ureden des jungen Herzogs entſchloſſen, an den 
athilde Seiten theil zu nehmen. Außer der Eigenart 
eng . ein ruhiges Leben mit wenigen Getreuen dem 
de mic riebe der großen Welt vorzog, gab es noch einen 
n Bitten ihr en Grund, der die Herzogin Wittwe beſtimmte, 

Re Meta 88 Stiefſohns Widerſtand entgegen zu ſetzen. 
d e dae eke e 
Anton Heinrich, Hier zu e Gemahls, dem 


einzeß 


? Das Handwerk kann ja nicht vernichtet werden, 


wie lange wird da die Schule aushalten? (Sehr richtig!) Und 
ich möchte den Staatsmann ſehen, der ſich zwiſchen die Geld— 
ariſtokratie und die Sozialdemokratie ſtellt, um Ordnung zu 
ſchaffen, wenn das Bürgerthum nicht mehr beſteht! (Lebhafter 
Beifall). 

Voß⸗Hamburg: 
niederſchmetternden Antwort des Staatsminiſters von Bötticher 
in der Neihstagsfigung vom 24. November v. J. Bei der 
Handwerkerkonferenz ſagten wir Hamburger gleich, ſie ſei nur 
ein Knochen, an dem wir wieder ein paar Jahre nagen ſollten, 
bis ein neuer gefunden ſein werde. (Lebhafter Beifall). Im 
Protokoll ſind die Aeußerungen der Handwerker kurz abgethan, 
die der Regierungsvertreter breit getreten. Das läßt tief blicken. 
(Beifall). Als die Antwort von Böttichers kam, ſagten wir uns, 
mit dieſem Miniſterium find wir fertig, das nützt uns nichts 
mehr. (Stürmiſcher Beifall). Es hat bewieſen, daß es nicht 
nur nicht den Willen hat, ſondern daß auch nicht vorhanden 
iſt — ich will das Wort nicht ausſprechen, — was nöthig iſt, 
uns helfen zu können. (Lebhafter Beifall). In einem Mini⸗ 
ſterium, in deſſen Luft Dr. Miquel ſich behaglich fühlt, iſt für 
uns nichts zu holen. (Beifall). Dieſe Luft hat auch auf einen 
Miniſter gewirkt, der als Regierungspräſident in Koblenz den 
Befähigungsnachweis noch unſer A und O nannte. (Beifall). 
Niemand hat die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſſer gemacht, 
als der Staatsſekretär v. Bötticher in der Reichstagsſitzung vom 
24. November. (Stürmiſcher Beifall). Herr von Rottenburg 
hat mit dem Feuer geſpielt, wie ich es einem Deutſchen nicht 
zugetraut hätte. (Sehr richtig!) Vielleicht iſt ihm die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion noch zu klein, aber wenn das eintritt, 
was er ſagt, dann wollen wir mal ſehen, wo Herr v. Rotten⸗ 
burg bleibt und was Herr von Bötticher noch zu ſagen hat. 
(Beifall). Nur dieſe impoſante Verſammlung giebt uns den 
Muth, den Karren noch einmal weiter zu ziehen. Wenn es aber 
nicht beſſer wird, dann ſtellen wir ein Ultimatum, und dann 
wirds anders kommen. (Lebhafter Beifall). Herr v. Rottenburg 
hat einmal geſagt, mit den Innungen ſei nichts los, ſie hätten 
ſelbſt in Hamburg die Wahl von drei Sozialdemokraten nicht 
verhindern können. Wir haben früher in einem Kreiſe durch 
einen Handwerkerkandidaten die Fortſchrittler und Sozialdemo⸗ 
kraten zum Teufel geſchickt und in den anderen für deutſch⸗ 
fühlende Vertreter geſorgt. Als die Regierung mit Recht for⸗ 
derte, daß Hamburg nicht mehr Brückenkopf Englands ſein, 
ſondern ſich wirthſchaftlich Deutſchland anſchließen ſolle, da 
haben wir Handwerker dieſe Forderung gleich aufgenommen. 
Die fortſchrittliche Hamburger Preſſe nannte uns dafür Vater⸗ 
landsverräther und erhob das wüſte Geſchrei: Fort mit den 
Handwerkern aus der Bürgerſchaft! Da habe ich geſagt: In 
vier Wochen geht ein Sozialdemokrat nach Berlin. Und er 
ging hin, ſobald das ganze Handwerk im Kampfe zwiſchen Fort⸗ 
ſchritt und Sozialdemokratie Gewehr bei Fuß ſtand. Das ſollte 
ſich Herr von Rottenburg merken (Beifall. Auch Herrn Wör⸗ 
mann habe ich, als er ſich auf den Antrag Adermann-Riehl 
nicht einlaſſen wollte, geſagt: B 15 We 
Ense An dean b 8 agt: rechen Sie nur Ihre Verhin⸗ 
Ibre u ab, Sie kommen nicht mehr in den Reichstag, 

8 hr iſt abgelaufen. Und futſch war er (Stürmiſcher 
Beifall). Das wollte ich nur zur Ehrenrettung der Hamburger 

Es ſchwebte ein eigenthümliches Mißverhältniß in der 
Familie. 

Der Peterſtein mit ſeinen reichen Einkünften, der in alten 
Zeiten ſtets dem Zweitgeborenen zugewieſen worden, war vom 
verſtorbenen Herzoge bei ſeinem Regierungsantritt, während der 
viel jüngere Bruder im Auslande weilte, ſtillſchweigend in Befig 
genommen worden. Da ſeit mehreren Generationen nur ein 
Erbe im herzoglichen Hauſe geweſen war, ließ ſich ein gewiſſes 
Verjährungsrecht auf dieſen Eingriff anwenden. 

Anton Heinrich unterließ es, als er heimkehrte, gegen den 
damals ſchon kränkelnden Bruder mit einer Klage vorzugehen. 
Er ſchwieg und wartete, trat aber nach dem Tode des Herzogs 
ſogleich mit dem beſtimmten Anſpruch auf fein ererbtes Recht 
gegen den Neffen hervor. 

Leopold wünſchte nicht, ſich mit dem Oheim zu entzweien; 
er hatte indeß eben der verehrten Stiefmutter auf ihren Wunſch 
den Peterſtein als Wittwenfitz angewieſen, ſo traf ihn die 
Forderung ganz beſonders verſtimmend und ſtörend. Er ant⸗ 
wortete dem Prinzen, ſie wollten die Entſcheidung der ſchwebenden 
Eigenthumefrage den Juriſten überlaſſen und ſich beide in Frieden 
und Freundſchaft dem Rechtsſpruch derſelben unterwerfen. 

Der Oheim erklärte ſich in beſter Form einverſtanden und 
die Unterſuchung der ſtreitigen Frage nahm ihren Verlauf. 

Durch zufällige Begegnung war Prinz Anton Heinrich mit 
einem jungen Juriſten bekannt geworden, der ſich eben als Notar 
beſetzen wollte. Als geborener Peterſteiner intereſfirte derſelbe 
ſich lebhaft für die Rechtsfrage des Prinzen. Er unternahm in 
ſeinem Auftrage ſorgfältige Forſchungen in verſchiedenen Archiven, 
brachte die berechtigte Anwartſchaft ſeines hohen Klienten klar 
an den Tag und wurde durch ſein Wiſſen ſowohl, wie durch 
ſeine ganze Perſönlichkeit dem Prinzen ſo werth und unentbehr⸗ 
lich, daß dieſer ihn als Sekretär, Berather und Vermögensver⸗ 
walter, eigentlich aber als Freund an ſich feſſelte. 

Dieſer junge Juriſt war Metas Jugendgenoſſe Doktor Ar⸗ 
nold Stephani. 


Innungen mittheilen; für Sie iſt es lehrreich, und die Re⸗ 
gierung mag Akt davon nehmen. (Beifall). Wenn hier noch 
eine Preſſe vorhanden iſt, die nicht ganz verjudet iſt, ſo bitte 
das, was ich geſagt habe, ungeſchminkt mitzutheilen, ich trete 


dafür ein. (Lebhafter Beifall). 


Der Antrag Hamburgs reſultirt aus der 


Kaiſer⸗Hanau: Treu und feſt! Daß wir feſt bleiben 


wollen, rufen wir Herrn v. Bötticher zu, daß treu zu Kaiſer 


und Reich, den Sozialdemokraten. Unſer Antrag iſt eine Ant⸗ 
wort auf Herrn v. Böttichers Aeußerung. Welche Rechte giebt 
man uns für die Laſten: das Recht, daß man jeden Meiſter an 
den erſten beſten Baum unter die modernen Raubthiere hängen 
kann. (Beifall). : 

Bodewig⸗Köln: Das Gerücht, daß die Kölner Innun⸗ 
gen ſich auflöſen wollen, iſt unwahr. Wir denken nicht daran. 
(Beifall). 

Burg⸗ Berlin: Miniſter kommen und gehen, können ſogar 
gegangen werden, aber die Innungsbewegung bleibt. (Beifall). 
Sämmtlichen Anträgen auf Auflöſung der Innungen ſetzen wir 
ein „nun und nimmer!“ entgegen. (Lebhafter Beifall). 

Stein-Lübeck: Der deutſche Fleiſcherverband iſt gegen 
die Auflöſung und würde eventuell ſeine Innungen aufrecht er⸗ 
halten. (Beifall). 

Vorſ. Abg. Biehl: Ich begreife bei der Mißſtimmung die 
Anträge vollkommen, aber wir müſſen bedenken, daß wir mit 
der Auflöſung nur den Gegnern in die Hände arbeiten würden. 
(Beifall). 

Nach Annahme eines Schlußantrages wurden die auf Auf⸗ 
löſung der Innungen gerichteten Anträge gegen etwa zehn 
Stimmen abgelehnt, dagegen der Antrag, die beſtehenden Innun⸗ 
gen und Handwerker- Vereinigungen mindeſtens bis zu den 
nächſten Reichstagswahlen feſtgegliedert fortbeſtehen laſſen und 
nicht ſchon vorher die Auflöſung veranlaſſen zu wollen, faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Auf Anregung Faßhauers und des Abg. Metzner, die bei 
einer anderweitigen Zuſtellung der Beſchlüſſe nicht genügende 
Sicherheit hatten, daß der Kaiſer in geeigneter Weiſe davon 
Kenntniß bekommen werde, verſprach der Vorfigende, daß die 
Centralleitung eine Audienz bei Seiner Majeſtät nach⸗ 
ſuchen werde. 

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wurde wegen 
der Wichtigkeit der Fragen des Genoſſenſchaftsweſens und der 
Bildung einer Handwerkerpartei der Schluß des Handwerkertages 
abgelehnt und noch eine Vormittagsfitzung anberaumt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Folgende Mittheilung geht mehreren Blättern mit der Ver⸗ 
ſicherung zu, daß fie aus guter Quelle geſchöpft ſei. Wir geben 
ſie gleichwohl mit allem Vorbehalt wieder: Vor einigen Tagen 
ging, ziemlich unbemerkt, eine Meldung durch die Blätter, wo⸗ 
nach ein hannoverſcher Provinzialbeamter zur Anknüpfung von 
Verhandlungen mit dem Herzog von Cumberland nach 
Gmunden entſandt worden ſei. Man hatte daran die Vermu⸗ 
thung geknüpft, daß es ſich bei dieſer Sendung um den wegen des 
Welfenfonds zu erzielenden Ausgleich handeln möchte. Dieſe 
Annahme dürfte ſich beſtätigen; darüber hinaus aber würden die 
Verhandlungen noch einen weiteren beachtenswerthen Umfang 


Als die Herzogin Mathilde erfuhr, daß ihr Aufenthaltsort, 
der Peterſtein, ihrem Schwager zugeſprochen ſei, gebot ſie ſofort 
zum Aufbruch zu rüſten und verließ mit ihrem Gefolge das 
Schloß einen Tag vor der gemeldeten Ankunft des neuen Be⸗ 
ſitzers. Obwohl dieſer ſie brieflich in der artigſten Form gebeten 
hatte, dazubleiben, ihn als Gaſt zu empfangen und ſich in keiner 
Weiſe in ihren Gewohnheiten ſtören zu laſſen, da genügende 
Räumlichkeiten für ſie beide vorhanden ſeien, war Mathilde doch 
aufgebrochen. 

Dieſe plötzliche Abreiſe hatte der jungen Kammerfrau heim⸗ 
lich das größte Herzeleid bereitet, da fie wußte, daß Arnold 
Stephani mit dem Prinzen zu erwarten ſei; allein es half nichts, 
fie mußte mit ihrer Herrin der Burg den Rücken wenden. 

Sie begriff die edle Frau nicht ganz. Weshalb dieſer Groll 
auf Anton Heinrich? Daß er ein ſo werthvolles Eigenthum, 


welches ihm rechtmäßig gehörte — wie Arnold ganz genau aus⸗ 


findig gemacht hatte — nicht aus übergroßer Höflichkeit für ſeine 
Schwägerin aufgeben konnte, ſchien Meta ſelbſtverſtändlich und 
die ſtille Forderung an ſeinen Verzicht, wie ſie aus Mathildens 
ſchroffem Verfahren hervorzuleuchten ſchien, war dem jungen 
Mädchen unbegreiflich. Aber die Herrin war offenbar verletzt 
und mochte nichts vom Prinz Anton Heinrich hören. 

. Hier würde die Herzogin ihm nun doch nicht ausweichen 
können und dies ſchien ihr das Herkommen und die ganze Feſt⸗ 
lichkeit zu verleiden, wie Meta recht gut wahrnahm. Ihr aber 
klopfte das Herz laut in freudiger Erwartung, wenn ſie daran 
dachte, daß Arnold Stephani den Prinzen begleiten werde, wie 
des Freundes Schweſter ihr kürzlich geſchrieben hatte. Hier würde 
fie ihn nun alſo endlich wiederſehen! 

Des Lakaien Melzer Anklopfen, der den Kaffee brachte, 
ſcheuchte die am Fenſter Lehnende aus ihren angenehmen 
Träumereien auf. Sie beſann ſich auf die Gegenwart und ihre 
Pflichten, räumte ihren Koffer aus und richtete ſich, ſo wohnlich 
es in dem alterthümlichen Prunkgemache möglich war, für die 
Zeit ihres Hierſeins ein. Bis 


ee =," 
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annehmen. Möglicherweiſe würde es erneut dem Herzog von Cum⸗ 
berland nahegelegt, die Thronfolge im Herzogthum 
Braunſchweig anzutreten, ſelbſtnerſtändlich gegen die von 
ihm bisher vergeblich geforderte formelle Verzichtleiſtung auf Han⸗ 
nover. Jedenfalls ſei dies Gerücht Gegenſtand lebhafter Erörterun- 
gen in zunächſt betheiligten Kreiſen. Man will annehmen, daß 
der Herzog von Cumberland eventuell ein ſolches Anerbieten nicht 
von der Hand weifen möchte. Nach Lage der Dinge iſt Preußen 
zu einem Vorgehen in dieſer Richtung nicht verpflichtet und um⸗ 
ſomehr berechtigt, eine etwaige Ablehnung ſolcher Anerbietung als 
einen letzten Verſuch ſeines Entgegenkommens zu erklären. Man ſei, 
ſo heißt es, auf den Ausgang der jetzigen Verhandlungen mit 
dem Herzog von Cumberland äußerſt geſpannt. Jetzt wie früher 
dürfte es an Rathſchlägen verwandter Höfe zum Einlenken und 
zur Wahrnehmung der augenblicklichen Lage für den Herzog von 
Cumberland nicht fehlen, ſchwerlich würde dieſe letztere leicht 
wiederkehren. 

Zu den beliebteſten ſozialdemokratiſchen Tendenz⸗ 
lügen gehört es bekanntlich, wenn hetzeriſche „Genoſſen“, die 
ihren eigenen Unfrieden in ruhige, friedliche Landgemeinden zu 
tragen verſuchen und mit Proteſt zurückgewieſen werden, Ach und 
Wehe ſchreien und ſich als die harmloſen Opfer roher Ver⸗ 
gewaltigung dem öffentlichen Mitgefühl zu empfehlen. So ging 
ſeiner Zeit auch die Lüge der Blumberger Sozialiſtenmißhand⸗ 
lungen durch die ganze Parteipreſſe, man gab die Blumberger 
Bauern der Aechtung Preis, kein „Genoſſe“ ſollte feine Bedürf⸗ 
niſſe mehr von ihnen kaufen u. ſ. w. Sogar auf die Polizei 
und auf das Gericht lief man und machte Klagen über Klagen 
anhängig. Jetzt, nachdem der Fall gründlich unterſucht worden, 
ſtellt ſich heraus, daß die Sozialdemokraten, wie immer, 
angefangen haben und nur mit derſelben Münze 
ausbezahlt ſind, die ſie ſelbſt in Kurs ſetzten. Den ſämmt⸗ 
lichen Blumbergern, welche wegen ſchweren Landfriedensbruches 
und gemeinſchaftlicher Körperverletzung, begangen am Tage der 
Reichstagswahlen vor zwei Jahren an Berliner Sozialdemo⸗ 
kraten, unter Anklage geſtanden, iſt jetzt von dem königlichen 
Landgericht II, Berlin, die Mittheilung zugegangen, daß ſie auf 
Antrag der königlichen Staatsanwaltſchaft außer Verfolgung ge⸗ 
ſetzt ſind und das Hauptverfahren nicht eröffnet wird. Die Koſten 
des Verfahrens fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Bei acht der 
Angeklagten hat die Vorunterſuchung keinen Beweis dafür er⸗ 
geben, daß ſich dieſelben überhaupt am Landfriedensbruch be⸗ 
theiligt oder andere mißhandelt haben. Für die übrigen vier 
Angeklagten ergab die Unterſuchung, daß fie in berechtigter Noth⸗ 
wehr gegen den unberechtigten Angriff der Sozialdemokraten 
ſich befunden haben. Auch die übrigen hinzueilenden Blum⸗ 
berger handelten in der Nothwehr. 

In den Kreiſen der deutſchen Gläubiger der tür⸗ 
kiſchen Staatsſchuld werden, wie aus dieſen Kreiſen ver⸗ 
lautet, Schritte vorbereitet, um die Ernennung eines neuen 
Vertreters der deutſchen „porteurs“ bei der türkiſchen Schulden⸗ 
verwaltung zu beſchleunigen, weil grade im gegenwärtigen 
Augenblick in Konſtantinopel Entſcheidungen bevorſtehen, welche 
für die deutſchen Intereſſenten auf längere Zeit hinaus maß— 
gebend ſein werden. Zugleich wird, wie man der „Schleſiſchen 
Zeitung“ mittheilt, beabſichtigt, auf Grund eines anderen als 
des bisherigen Modus der Ernennung der Legitimation des 
deutſchen Vertreters eine möglichſt breite Grundlage zu ver⸗ 
ſchaffen. Man hofft, den Einfluß unſerer Vertretung dadurch 
erheblich zu verſtärken, daß ſie in den Stand geſetzt wird, 
ihre Vollmachten nicht nur auf die Zuſtimmung einzelner großen 
Bankhäuſer, ſondern auf die der Mehrzahl der Intereſſenten 
zurückzuführen. 

Die Nachricht vom Abbruch der Verhandlungen 
zwiſchen der Schweiz und Italien hat in Paris 
natürlich große Befriedigung hervorgerufen, weil man glaubt, 
daß einerſeits in den ſchweizeriſch-italieniſchen Beziehungen eine 
Erkaltung eintreten, anderſeits aber die Schweiz geneigter gemacht 
werden wird, einen Handelsvertrag mit Frankreich unter günſti⸗ 
geren Bedingungen abzuſchließen, als man bisher hoffen konnte. 
Selbſtverſtändlich findet man, daß bei den Verhandlungen 
zwiſchen der Schweiz und Italien alles Unrecht auf italieniſcher 
Seite war und daß die Schweiz wohlgethan hat, ſich den „über⸗ 
triebenen Forderungen Italiens“ nicht zu fügen. Ab und zu läßt 


* 


man ſogar durchblicken, daß Frankreich jetzt wohl, umldie Schweiz 
zu belohnen, ihr beſſere Bedingungen bewilligen könnte, die dann 
dazu beitragen dürften, auch die politiſchen Beziehungen beider 
Länder noch freundlicher zu geſtalten. Es wird abzuwarten ſein, 
welchen Eindruck das auf die Schweizer macht, die bisher in 
Sachen der Handelspolitik ſich äußerſt nüchtern gezeigt und nichts 
anderes als ihre Intereſſen zu Rathe gezogen haben. Die Fran- 
zoſen frohlocken übrigens etwas zu früh; denn die Verhandlungen 
zwiſchen beiden Ländern werden bekanntlich auf diplomatiſchem 
Wege fortgeſetzt. 

Die italieniſche Kammer beſchäftigte ſich am Dienftag 
mit den jüngſt ſtattgehabten Ordnungswidrigkeiten auf den Uni⸗ 
verſitäten. Von den 4 Rednern verlangte Bonghi, die Disziplin 
herzuſtellen und den Studenten, die nicht lernen wollten, das 
Handwerk zu legen, während Martini der Anſicht war, man 
müſſe die Univerſitäten freigeben, die Studenten aber den ge⸗ 
meinen Geſetzen unterordnen. Baccelli endlich befürwortete die 
Errichtung einer Hochſchule nach deutſchem Muſter. Colajanni, 
der erklärt hatte, daß man mit den Studenten die radikale 
Partei treffen wolle, zog ſich vom Vorfitzenden deswegen 
einen ſtrengen Verweis zu. Die Berathung gelangte nicht zum 
Abſchluß. 

Die geplante Befeſtigung des Hafens von Biſerta 
an der tunefiſchen Küfte hat bekanntlich in Italien ſehr 
böſes Blut gemacht und es entſtand über ſie ein Zeitungs⸗ 
krieg, in dem von der einen Seite die Berechtigung zur Vor⸗ 
nahme von Befeſtigungen beſtritten, auf der auderen aber ebenſo 
entſchieden bejaht wurde. Wie es ſcheint, haben ſich nun die 
Franzoſen doch überzeugen müſſen, daß ſie zur Zeit der 
tuneſiſchen Beſetzung in einer diplomatiſchen Note die Ver⸗ 
pflichtung eingegangen haben, weder aus Biſerta noch einem 
andern tunefiſchen Hafen einen Kriegshafen zu machen. Ange⸗ 
ſichts dieſer Sachlage erſcheint der militäriſche Ausbau dieſes 
Hafens aufgehoben, doch dürfte es nicht wundernehmen, wenn 
der nun in Angriff genommene Handelshafen ein etwas mili- 
täriſches Ausſehen erhalten würde. Verſchiedene Blätter greifen 
übrigens die Regierung an, weil ſie es nicht verſtehe, die 
franzöſiſche Oberhoheit in Tunis voll und ganz 
zum Ausdruck zu bringen. Frankreich, ſo ſagen ſie, müſſe 
zeigen, daß es ganz allein in Tunis zu befehlen habe und daß 
ihm am allerwenigſten eine ausländiſche Macht da etwas hinein⸗ 
reden dürfe. 

Im engliſchen Unterhauſe richtete am 15. d. Mts. 
das Parlamentsmitglied Cobb die Anfrage an die Regierung, 
was ſie zu thun gedenke, um den aus Rußland ihres 
Glaubens wegen ausgetriebenen Stundiſten Schutz 
und Unterſtützung zu bieten. Der Abgeordnete ſchilderte die 
Verfolgung und das Elend dieſer Unglücklichen in beredten 
Worten und forderte die Regierung auf, ſie möge ſich mit den 
übrigen Regierungen der civiliſitrten Staaten in Verbindung 
ſetzen, um den Stundiſten die Auswanderung aus dem Mosko⸗ 
witerreiche, deren Einſchiffung in den Häfen des ſchwarzen 
Meeres und deren Unterbringung in anderen Ländern zu er⸗ 
leichtern. — Ueber die Antwort der engliſchen Regierung liegen 
noch keine Meldungen vor, doch müſſen wir — ſo bemerkt die 
„N. Pr. Ztg.“ — ſchon jetzt erklären, daß uns das Vorgehen 
Cobbs mit Beſchämung erfüllt. Die verfolgten Stundiſten 
find in Wahrheit ihrer Mehrzahl nach evangellſch⸗deutſche 
Bauern; aber trotz mehrfacher Anregung hat ſich in Deutſchland 
noch kein Parlamentarier gefunden, welcher die Deutſchenver⸗ 
folgungen in Rußland zur Sprache gebracht und angefragt hätte, 
was zu thun iſt, um unſere Volks- und Glaubensgenoſſen aus 
jener troſtloſen und grauenvollen Lage zu befreien. 

Peeutſcher Reichstag. 
En SR 10 1892. 

Die Einnahmen beim Etat der Juſtizverwaltung werden an⸗ 
genommen. 

Die Verweiſung der zu dieſem Etat vom Abg. v. Bar (deutſchfreiſ.) 
beantragten Reſolution auf reichsgeſetzliche Regelung des Auslieferungs⸗ 
weſens an eine beſondere Kommiſſion wird abgelehnt. 

Bei der Abſtimmung über die Reſolution ſelbſt wird Auszählung 
nöthig, welche die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergiebt. 

Der Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf Nachmittag 2 Uhr an. 


175. Nachmittag⸗Sitzung vom 17. Februar. 2 
Die abgebrochene Berathung der zum Militäretat und ſpeziell dem 


Dann war die Stunde gekommen, in der ſie wieder ihrer 
Herrin zu Dienſten ſein mußte. Mit Zagen durchſchritt Meta 
den unheimlichen Bilderſaal, fand dann aber leicht ihren Weg 
nach den Gemächern der Herzogin. 

Als Meta zu ihrer Herrin eintrat und fragte, ob ſie befehle 
Toilette zu machen, ſchien ſich die hohe Frau in außerordentlicher 
Erregung zu befinden. 

„Ach, wäre ich doch gar nicht gekommen, liebe Schönborn!“ 
flüſterte ſie mit bebender Stimme. „Große Toilette, ich, die ich 
am liebſten weit weg in irgend einem ſtillen Eckchen wäre. Ich 
bin eine trauernde Wittwe, wie kann ich mich putzen und froh 
ſein?“ Während die junge Fürſtin ſo ſprach, lehnte ihre ſchlanke, 
ſchöne Geſtalt in einer ſo gebeugten Haltung an einem Seſſel, 
daß man ſah, ſie litt ernſtlich und kämpfte einen ſchweren Kampf 
mit ſich. 

Meta ſtand vor etwas Unbegreiflichem. Sie wußte, daß 
der hochſelige Herzog iwaraß Jahre älter als ſeine Gemahlin,, 
Wittwer, kränklich und brutal geweſen, daß er in jeder Hinſicht 
als ein unangenehmer Herr gegolten hatte, und dieſe wunder⸗ 
ſchöne Frau von 27 Jahren, die nur vier Jahre verheirathet 
geweſen war, beklagte ihren Verluſt mit ſolch tiefer Traurigkeit! 

Das junge Mädchen wagte kein Wort der Einwendung oder 
Erwiderung, fie wartete, ob ihre Dienſte angenommen oder end⸗ 
giltig abgelehnt werden würden. 

Herzogin Mathilde ſchien ſich endlich gefaßt zu haben. „Mag 
es denn ſein,“ ſeufzte ſie, „ich bin einmal hier, man erwartet 
mich und ſo habe ich das Unabänderliche zu ertragen.“ 

Dann begab ſie ſich mit ihrer jungen Kammerfrau in das 
Ankleidezimmer, wo die Schmidt, eine ältliche Kammerjungfer, ſie 
erwartete. Hier ließ ſie, offenbar gleichgiltig für alles, was mit 
ihr geſchah, die geſchickten Hände ihrer Mädchen thun, was 
nöthig war. 8 

Die hohe Frau ſah ſehr ſchön aus in ihrer Robe von 
veilchenfarbenem Seidendamaſt, die halb ausgeſchnitten und um 
Hals und Arme mit den feinſten Points beſetzt war. 

„Welchen Kopfputz befehlen Hoheit?“ fragte die Jungfer 
und öffnete verſchiedene Cartons. „Hier ſind die Federn mit 


der Amethiſt⸗Agraffe, die wundervollen Pariſer Heliotrop und 


endlich iſt hier der kleine entzückende Reiherbuſch mit ſeiner zier⸗ 
lichen Perlenſchleife. Der Schmuck muß ſich natürlich nach der 
Coiffure richten.“ a 

„Bringen Sie mir meine Brillanten, Schönborn,“ mit 
läſſiger Handbewegung deutete die Herzogin auf eine Schatulle. 

Meta ſetzte mehrere Schmuckkäſichen zur Auswahl vor die 
Herrin hin. Es waren mit Atlas gefütterte größere und kleinere 
Etuis, in denen die Brillanten — vielfach in zuſammenſtellbaren 
einzelnen Steinen und Stücken — ſorgſam eingebettet lagen. 
Einige Schmuckgegenſtände befanden ſich auch in der ihnen bereits 
vom Goldſchmiede gegebenen feſten Form. 

Die Fürſtin wählte nicht lange, ſie beſtimmte ein paar 
Brillantſterne zum Schmuck ihres Haares und gebot, das 17 
Diamantherz, auf ein Kettchen gezogen, ihr um den Hals zu 
hängen. Es war dies ein ſcheinbar einfaches, aber doch ſehr 
ſchönes und koſtbares Stück, das die hohe Frau als erſtes Ge⸗ 
ſchenk von ihrem Gemahl erhalten hatte und in verſchiedener 
Verwendung, entweder ſo wie heute, oder auch als Broche und 
am Armbande trug. Und dann war die Herzogin fertig. Als 
ſie ſich erhob, legte die Schmidt der Herrin Schleppe zurecht, 
während Meta ihr die Handſchuhe zuknöpfte und den Spitzen⸗ 
fächer überreichte. 

* 

Der Salon wurde nur durch ſchwere Sammetportièren vom 
Ankleidezimmer getrennt, als die Herzogin dies verließ, fand ſie 
ihre Hofdame bereit, ſie zu begleiten und ging mit dieſer in 
einen anderen Theil des Schloſſes zur Soiree. 

Mathilde, die ſich ſonſt freundlich mit ihrer Dame zu unter⸗ 
halten pflegte, hatte heute Abend kaum ein flüchtiges Wort der 
Begrüßung für ſie gehabt. Raſchen Schrittes — als wolle ſie 
ſich nun ohne Beſinnen und Zögern in eine Gefahr ſtürzen — 
verließ ſie — von Hofdame und Lakai, der ihr die Thüren 
öffnete, begleitet, ihren Salon. Sie wandte ſich dem Hauptbau 
des neuen Schloſſes zu, wo die Soiree ſtattfand, in der aus⸗ 
ſchließlich die hohen Gäſte mit ihrer nächſten Umgebung von dem 
großherzoglichen Paare empfangen und untereinander in freund⸗ 


liche Beziehung gebracht werden ſollten. 
s BEE (Fortfegung folgt.) 


f n 8 PD 2 r 
ER Tre * RE et 


Kapitel Militär⸗Juſtizverwaltung beantragten Reſolutionen, betr. Ver⸗ 
hütung von Soldatenmißhandlungen und Abänderung des Militärſtraf⸗ 
prozeßverfahrens, wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) weiſt die ſozialdemokratiſche Fruktifi⸗ 


eirung des Erlaſſes des Prinzen Georg von Sachſen zurück. Dieſelben 


ſollten ſich um die Mißhandlung nicht ſtreikender Arbeiter bei Ausſtänden 
kümmern. In der Entrüſtung über vorgekommene Mißhandlungen ſeien 
alle Parteien einig, aber die Anträge Buhl - Richter ſeien für ihn unan⸗ 
nehmbar, ebenſo der Antrag v. Gagern. Redner wendet ſich ſchließlich 
beben die Unterſtellung, als ob in der deutſchen Armee ein Duellunweſen 
errſche. 

Abg. v. Marquardſen (matlib.) tritt für den Antrag Buhl ein, 
Ben indeß Werth auf die darin aufgenommene Beſchwerdepflicht zu 
egen. 


Abg. v. Bar (deutſchfreiſ.) tritt für volle Oeffentlichkeit des Militär- 
gerichtsverfahrens ein, unter Hinweis auf andere europäiſche Staaten. 

Abg. Hahn ldeutſchkonſ.) motivirt namentlich die Forderung der 
Pflege religibſen Sinnes in der Armee (Punkt 3 der von der Kommiſſion 
beantragten Reſolution). Dieſe Forderung ſei aufgenommen, um die 
Regierung in ihren Beſtreben, das religiöfe Moment zur Geltung zu 
bringen, zu ſtärken. 

Abg. Dr. Schädler (Centrum) begründet den von ihm in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Abgg. v. Gagern und Reindl eingebrachten Antrag, 
wonach in den Kommiſſionsantrag eingeſchaltet werden ſoll: „unbeſchadet 
der in Bayern bereits beſtehenden Regelung“. 

ierauf wird die Debatte geſchloſſen. j 

ngenommen wird mit 143 gegen 100 Stimmen die Reſolution 
Buhl⸗Richter, ſoweit fie für die Reviſion der Strafprozeßordnung die 
Grundſätze der Ständigkeit und Selbſtändigkeit der Gerichte, ſowie die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens fordert. 

Angenommen wird ferner der Theil des Kommiſſionsantrags, welcher 
Erleichterung des Beſchwerderechts verlangt. 
Alle übrigen Anträge werden abgelehnt. 
Das Kapitel Militärjuſtizweſen wird darauf genehmigt. 
Weiterberathung des Militäretats morgen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Februar 1892. 

— Der Kaiſer hat in einem Dankſchreiben an das Aelteſten⸗ 
kollegium der Berliner Kaufmannſchaft für die ſeitens des letzteren 
dem Monarchen an ſeinem Geburtstage dargebrachten Glück⸗ 
wünſche ſeinem Vertrauen Ausdruck gegeben, daß die Berliner 
Kaufmannſchaft auch ihrerſeits nach Kräften dazu mitwirken 
werde, Schäden, wie ſolche jüngſt auf dem Gebiete des Bank⸗ 
und Handelsverkehrs hervorgetreten find, für die Zukunft ab⸗ 
zuwenden. 

— Wie die „Straßb. Poſt“ erfährt, findet im Laufe der 
Woche ein Herrenabend bei dem Finanzminiſter Miquel ſtatt, 
bei welchem gleichfalls das Erſcheinen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
erwartet wird. i 

— In Weimar wird am 8. Oktober die goldene Hochzeit 
des großherzoglichen Paarks, der das Land mit beſonderer Be⸗ 
wegung entgegenſieht, begangen werden. Am genannten Tage 
findet in der Schloßkapelle die kirchliche Einſegnung des Jubel: 
paares ſtatt, das am andern Tage einem Dankgottesdienſte in 
der Stadtkirche beiwohnt. Seitens des Landes wird den groß⸗ 
herzoglichen Herrſchaften ein Fonds dargebracht werden, der, aus 
Sammlungen aus allen Kreiſen der Bevölkerung hervorgegangen, 
für Zwecke der Gemeinde- Krankenpflege beſtimmt iſt. Ferner 
wird, ebenfalls aus dem Ertrage einer Sammlung, eine goldene 
Medaille zur Erinnerung an dieſen Tag dem hohen Paare über: 
reicht werden. | 

— Am 15. Februar mittags 1 Uhr entſchlief zu Stuttgart 
r. dia ſchweren Leiden die Prinzeſſin Adele zu Hohenlohe 

ngelfingen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, Graf Caprivi werde ſeinen 
ganzen Einfluß einſetzen, daß der Schulgeſetzentwurf in dieſer 
Seſſion zum Geſetz erhoben wird. ] 

— In der geſtrigen Sitzung der Schulgeſetzkommiſſion des 
Landtages erklärte Freiherr von Zedlitz, die Freikonſervative 
ſeien an der äußerſten Grenze des Entgegenkommens angelangt! 
fie hielten eine Verſtändigung mit der Regierung und den Kon 
ſervativen für unmöglich. — Die Kommiffion beendete geſter! 
die Generaldebatte. Sie lehnte mit 19 gegen 7 Stimmen 
Antrag Enneccerus auf Streichung des ganzen A 
und nahm mit derſelben Mehrheit Abſatz 1 dieſes Para⸗ 
graphen in der Faſſung der Vorlage an, daß bei Errichtung 
von Volksſchulen die konfeſſionellen Verhältniſſe möglichſt zu 
berückſichtigen ſeien. * 

— Eine Anzahl von Lehrern der Berliner Univerſität hat 1 
Eingabe an beide Häuſer des Landtags gerichtet, welche ſich 90h 
mehrere Beſtimmungen bee eee richtet. Ver 
beſſerungsvorſchläge werden leider nicht gemacht. 

N eee lehnte den Antrag auf Bildung 
einer beſonderen Handwerkerpartel ab und beſchloß, die Konſervas 
tiven und das Centrum bei den Wahlen zu unterſtützen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hal 
geſtern die Ablehnung der für ein neues Dienſtgebäude für das 
Handelsminiſterium geforderten Summe beſchloſſen. 

— Die Reichstagskommiſſion für das Telegraphenweſen im 


| 


deutſchen Reiche hat ihre Berathungen beendet. Das Geſetz wurde 


im ganzen gegen 6 Stimmen angenommen. 
— Auf der Werft der „Germania“ in Kiel wird mit allen 
Kräften an der Fertigſtellung der kürzlich vom Stapel gelaufen 
Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ gearbeitet, jo daß das © 
vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres die vorgeſchrieb i 
Probefahrten abſolviren kann. Die neuerbaute Kreuzerkorne ar 
„Kaiſerin Auguſta“ iſt das erſte Schiff der kaiserlichen Mur 
welches zur Fortbewegung mit drei Schrauben verſehen iſt eg 4 
die Fahrgeſchwindigkeit der großen transatlantiſchen Dampfer dr 
reichen fol. Man erwartet von dieſem Schiffe eine Durch 
ſchnittsfahrt von über 20 Knoten. f n 
— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutsche, f 
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Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Aachen . 


dam betrug nach einer im kaiſerlichen ſtatiſchen Amt gema 
Zuſammenſtellung 


Dezember im ganzen Jahre 
1891 3682 115 392 
1890 2622 91 925 
1889 2857 90 259 
1888 2696 98 515 


1887 2465 90 71 sonen) 
Von den im vorigen Jahre ausgewanderten 115 392 Per gg, 


Abg. v. Koscielski (Pole) erklärt ſich für den Kommiſſions⸗ 
antrag, da die Reſolution Buhl⸗Richter nur zu Parteizwecken geftellt fe, I 
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Baden 4162, dem Königreich Sachſen 4126, der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau 3025, Oſtpreußen 2681, Schleſien 2677, Weſt⸗ 
falen 2279, aus der bayeriſchen Rheinpfalz 2035, dem Groß⸗ 
herzogthum Heſſen 1992, der Provinz Sachſen 1915, aus 
Mecklenburg⸗Schwerin 1536, aus Oldenburg 1142. Der Reſt 
A 7419 Perſonen vertheilt ſich auf die übrigen Gebiete des 
eichs. 
Gütersloh, 17. Februar. In einer am 14. d. M. abge⸗ 
haltenen ſehr ſtark beſuchten allgemeinen Volksverſammlung 
wurde nach einem eingehenden Bericht des Rektors Hark über 
das Volksſchulgeſetz eine dem Geſetze unbedingt zuſtimmende 
Reſolution einſtimmig angenommen und an den Reichskanzler 
raf von Caprivi ſowie an den Kultusminiſter Graf von 
Zedlitz abgeſandt. 


Ausland. a 
Wien, 17. Februar. In hieſigen Militärkreiſen verlautet, 
der Exkönig Milan hade an den Kaiſer von Oeſterreich ein 
chreiben gerichtet, in dem er auf die Inhaberſchaft des ſeinen 
amen tragenden Infanterieregiments verzichtet. Am Schluß 
des Briefes habe Milan für die zahlreichen Wohlthaten dem 
aiſer feinen Dank ausgeſprochen. Eine Zuſchrift ähnlichen In⸗ 
halts habe auch der Oberſt des 97. Infanterieregiments erhalten, 
deſſen wohlwollendem kameradſchaftlichen Andenken ſich Milan 
empfiehlt. 
Paris, 17. Februar. Nach amtlicher Ermittelung betrug 
die Geſammteinfuhr im vorigen Monat 489 Millionen Francs 


% gegen 308 Millionen Franes im Januar v. J.; die Ausfuhr 


belief ſich auf 239 Millionen Francs gegen 201 Millionen Fres. 


in demſelben Monat des Vorjahres. ö 


Verdun, 17. Februar. Der Kommandeur des ſechsten 
Armeekorps hat zwel Unterlieutenants des 147. Regiments 
in Verdun, die ohne Päſſe nach Metz gereiſt waren, mit 30 
agen einfachen Arreſtes beſtraft und angeordnet, daß die Be⸗ 
rafung den unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen bekannt 
gemacht wird. 

Petersburg, 17. Februar. Geſtern Nachmittag fand 
unter äußerſt zahlreicher Betheiligung der hauptſtädtiſchen Ge⸗ 
lehrtenkreiſe die Beerdigung des Afrikaforſchers Dr. Junker 
ſtatt. Die lutheriſche Katharinenkirche, wo der Sarg aufgebahrt 
and, war mit Palmen und tropiſchen Gewächſen reich ge⸗ 
chmückt und vermochte die Menge der zur Theilnahme an 
er Leichenfeier Erſchienenen kaum zu faſſen. Die Vertreter der 
tuſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft, deren Ehrenmitglied der 
— war, legten am Sarge eine prachtvolle Blumenſpende 
eder. 

Petersburg, 17. Februar. Das Miniſterium der Wege⸗ 
kommunikation hat beſchloſſen, den Bau der ſibiriſchen Bahn 


* gleichzeitig von zwei Seiten aus in Angriff zu nehmen und zwar 


don Ural und von Wladiwoſtock aus. 


In dieſem Jahre werden 


Jahren fertig geſtellt werden. 


Neher Kriegervereins) wurde als Beiſitzer Dachdeckermeiſter Herr | 
n elan Reſtaurateur Herr Wittenborn, als Fahnenjunker die 
eh 


rer 
gettlermeifter Kneiding, Kunſt⸗ und Handelsgärtner R. Haedeke und 
ar . Das zehnjährige Stiftungsfeſt wird am 10. Juli ge⸗ 
€ 


1 Nun KRrankpeit ein würdiger Mitbürger, Herr Schneidermeiſter Lietke, 


Ae alt 
ein dere lang Stadtverordneter geweſen. 
er noch 8 


antrags wurde der den Bau leitende Zimmermann wegen fahrläſſiger 
Tödtung zu vier Wochen Gefängniß und der Beſitzer zur Tragung 
i und zur Unterhaltung der Frau und ihrer vier Kinder ver⸗ 
urtheilt. 

Königsberg, 16. Februar. (Verurtheilung). Im vorigen Jahre 
hatte ein hieſiger Gerichtsaſſeſſor einen Wortwechſel mit einem Referendar 
aus Gießen, welcher in Beleidigungen überging, die ſchließlich eine 
Forderung auf Piſtolen zur Folge hatten. Der Ehrenhandel wurde an 
einer einſamen Stelle des Waldes bei Trenk ausgefochten, verlief aber 
unblutig. Deſſen ungeachtet wurde gegen beide Anklage wegen Zwei⸗ 
kampfes und gegen den Kartellträger wegen Hilfeleiſtung erhoben. Dieſe 
Verhandlung endigte vor der hieſigen Strafkammer mit der Verurtheilung 
beider Duellanten zu einer Feſtungsſtrafe von drei Monaten, während 
der Kartellträger, weil er bemüht geweſen war, die Streitenden zu ver⸗ 
ſöhnen, freigeſprochen wurde. 

Trakehnen, 16. Februar. (Unglücksfall). Geſtern Abend um 6 ½ 
Uhr erhielt der Bahnarbeiter Broſt aus Grünhaus infolge Unachtſamkeit 
von der Lokomotive des Schnellzuges einen Stoß in die linke Seite, der 
ihm Arm und Bein zerſchmetterte und ihn in den Graben ſchleuderte. 
Nach kurzer Zeit verſtarb Broſt, der eine Frau mit drei unverſorgten 
Kindern hinterläßt. 

Schulitz, 16. Februar. (Brand mit Menſchenverluſt. Von der 
Weichſel). In Schloßhauland entſtand ein Feuer, wobei ein Einwohner⸗ 
haus niederbrannte. Leider iſt dabei ein Mädchen von drei Jahren in 
den Flammen umgekommen. — In der Weichſel iſt der Eisgang ſehr 
ſtark. Die Poſt nach Scharnau kann nur mit vieler Mühe hinüber be⸗ 
fördert werden. 

Poſen, 15. Februar. (Raffinirt). Eine Arbeiterfrau hatte geſtern 
Nachmittag einem Soldaten in Fort Hake ein Kommisbrot abgekauft, 
welches vollſtändig hohl war; die herausgeſchälte Krume war durch einen 
in Lumpen gehüllten Stein erſetzt. Die Kruſten waren ſehr geſchickt 
mit Drahtnägeln zuſammengenagelt, ſo daß der Betrug auf den erſten 
Blick nicht wahrzunehmen war. (Poſ. Tabl.) 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 18. Februar 1892. 

— (Verwaltungsbericht der Provinz Weſtpeußen). 
Wie alljährlich, wird dem Provinziallandtage ein ausführlicher Jahres⸗ 
bericht des Provinzialausſchuſſes über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheiten der Provinz Weſtpreußen im letzten Etatsjahre vor⸗ 
gelegt. Dieſem Bericht pro 1891/92, welcher den Mitgliedern des Pro⸗ 
vinziallandtages bereits zugegangen iſt, entnehmen wir folgende Angaben 
von allgemeinerem Intereſſe: Der Geſchäftsgewinn des Provinzial 
Hilfskaſſen⸗ und Meliorationsfonds hat im Rechnungsjahre 1890/1 den 
Betrag ron 49 585 Mk., der Reſervefonds eine Höhe von 88 251 Mk. 
erreicht. Ueber die definitive Erledigung der Darlehnsangelegenheit der 
Ferſenauer Meliorations⸗Genoſſenſchaft wird dem Provinziallandtage eine 
beſondere Vorlage zugehen. Aus dem Fonds für Landesmeliorationen 
ſind u. a. zur Förderung der Obſtbaumzucht 1500 Mk., ſowie dem 
bienenwirthſchaftlichen Hauptverein zu Danzig und dem Centralverein 
weſtpreußiſcher Bienenwirthe in Marienburg je 300 Mk. gewährt worden. 
Von verſchiedenen Kreiſen ſind Anträge auf Gewährung von Prämien 
für Chaufjeebauten geſtellt worden, durch deren Genehmigung die zur 
Prämienbewilligung zur Dispoſition geſtellte Summe von 11056 363 
Mk. erſchöpft werden wird, ſo daß für die nächſten Jahre eine Pauſe 
in der Prämiirung von Chauſſeeneubauten eintreten muß. — Das 
Landarmenweſen hat wiederum größere Ausgaben erfordert, ſo daß die 
für die geſammte Landarmenverwaltung vorgeſehene Ausgabeſumme von 
851 940 Mk. um 33207 Mk. überſchritten worden iſt. Dazu kommt, 
daß das Geſetz vom 1. Juli 1891 den Landarmenverbänden die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, für Bewahrung, Kur und Pflege der Hilfsbedürftigen, 
Geiſteskranken, Idioten, Epileptiſchen, Taubſtummen und Blinden geeig- 
nete Fürſorge zu treffen. Selbſt wenn zunächſt nur das Allernothwen⸗ 
digſte gethan wird, dürften ſchon dadurch der Provinz große Opfer aufs 
erlegt werden. Von den drei bis jetzt unterſtützten hilfsbedürftigen 
Veteranen aus den Kriegsjahren 1806/15 ſind zwei geſtorben, ſo daß 
z. 8. nur noch der Einwohner Jakob Prieske zu Czarnadombrowo 
(Kreis Neuſtadt) unterſtützt wird. — Die Amtsgeſchäfte der Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung haben ſich fo vermehrt, daß eine weſentliche Ver⸗ 
größerung des Beamtenperſonals nothwendig geworden iſt, welches außer 
dem Bureau- und dem Kanzleivorſteher aus 23 Perſonen beſtebt. — Die 
Arbeiten zur Inventariſirung der Baudenkmäler der Provinz ſind durch 
die Vollendung des achten Heftes über den Kreis Strasburg weiter ge⸗ 
fördert worden; das neunte Heft, welches die Bauten der Kreiſe Grau: 


Annahme herleiten, daß Herr Plehn bereit war, dem Anſturm gegen die 5 


Zölle nachzugeben. 

— (Die Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe u. Co.) 
hält morgen (Freitag) abends 8 Uhr im Komptoir der Geſellſchaft eine 
Generalverſammlung ab, in welcher der Geſchäftsbericht erſtattet und 
Wahlen von Mitgliedern in den Aufſichtsrath und zur Prüfung der 
Jahresrechnung vorgenommen werden ſollen. 

— (Ich hatt einen Kameraden). Auguſt Born und Böck 
waren am 26. September aus ihrem Garniſonort Thorn zur Dispoſition 
beurlaubt und bis Jaſtrow mit der Bahn gefahren. Hier zechten fie 
noch tüchtig, bevor ſie ihrem Heimatsorte Rederitz zueilten. Auf dem 
Heimwege ermüdete Böck, legte ſich in den Chauſſeegraben und ſchlief 
ein. Als er erwachte, vermißte er ſein Portemonnaie mit 42 Mk. Inhalt. 
In Rederitz kehrten die beiden Freunde im Gaſthauſe an, woſelbſt der 
Vater des Böck war, dem letzterer Mittheilung von dem Verluſte machte. 
Man ſchritt zur Durchſuchung des Born und fand das Entwendete bei 
ihm. Er war vom Schöffengericht Jaſtrow deshalb zu 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, wogegen er Berufung einlegte, die aber verworfen 
wurde. : 

— (Diebftähle) In der Nacht zum Sonntag wurden dem 
Käthner Waliszinski in Waldau etwa 20 Ctr. Kartoffeln geſtohlen. — 
In derſelben Nacht beabſichtigten Diebe, wie ſich aus den Spuren er⸗ 
kennen ließ, eine Kuh des Gaſtwirths Bartz in Waldau zu ſtehlen; da 
ſie dies nicht zu Wege brachten, nahmen ſie mit einer Ziege vorlieb. — 
Ebenſo wurde dem Einwohner Gorny in Gremboczyn eine Ziege geſtohlen. 
— Der Beſitzer Hoffmann in Gremboczyn betraf nachts einige Leute auf 
ſeinem Grundſtück beim Kartoffelſtehlen. Auf ſeinen Anruf entfernten 
ſich die Diebe noch nicht, erſt als H. einen Flintenſchuß abgab, ergriffen 
ſie die Flucht. — Dem Förſter Klink in Gremboczyn wurde eine Partie 
Klobenholz geſtohlen. — Herr Gendarmeriewachtmeiſter Kühn aus Leibitſch 
fand bei einigen Arbeitern in Gremboczyn ihnen nicht gehörige Kar⸗ 
toffeln und eine Senſe; erſtere ſind wahrſcheinlich in Papau geſtohlen 
worden. Die Kartoffeln und die Senſe werden bei dem Gemeinde⸗ 
vorſteher in Gremboczyn für die Eigenthümer aufbewahrt. — Ein 
ſauberes Kleeblatt waren die beiden Kutſcher und der Schmied des Gutes 
Pluskowenz. Alle drei beſaßen das Vertrauen ihrer Herrſchaft im höchſten 
Grade, entpuppten ſich aber als rafſinirte Diebe. Der Obergärtner be⸗ 
merkte unweit des Speichers friſche Spuren im Schnee und verſchüttetes 
Getreide. Er theilte ſeine Wahrnehmungen dem Oberinſpektor mit, und 
beide beſchloſſen, ſich auf die Lauer zu legen, um die Diebe zu ermitteln. 
Sie brauchten auch nicht lange zu warten; ſchon an einem der nächſten 
Abende wurden die beiden Kutſcher von ihnen ertappt, wie ſie Getreide 
ſtahlen. Die Diebe geſtanden denn auch ein, daß ſie dies Geſchäft ſchon 
länger betrieben hätten, und gaben auch den Schmied als „Dritten im 
Bunde“ an. ! 5 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Brotbeutel auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,68 Meter über Null. 
Der Eisgang iſt unverändert. An den Ufern hat ſich ein 3 Meter 
breiter Eisſtreifen angeſetzt. 


Der neuerdings eingetretene ſtarke Froſt macht bezüglich der Weichſel 


einige Sorgen, weil man ſich darauf gefaßt machen muß, daß die Eis⸗ 
decke noch einmal zum Stehen kommt. Oberhalb der Graudenzer 
Stopfung geht das Grundeis ſchon ſo dicht und langſam, daß bei ſin⸗ 
kendem Waſſerſtande ein Stehenbleiben ſehr wahrſcheinlich iſt. Die 


Graudenzer Stopfung reicht bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande bis 


auf die Sohle des Flußbettes hinab. Sie muß erſt durch ſteigendes 
Waſſer gehoben werden, ehe die Verſuche zu ihrer Beſeitigung wieder 
aufgenommen werden können. Die Eisbrecher ſind daher im Hafen zu 
Plehnendorf vor Anker gegangen. 

— GBiebmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 326 Schweine, darunter 12 fette, welch letztere mit 34—36 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
30—33 Mk. - 


a Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn 
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quem and Schlingen zum Haſenfang gelegt wurden. Um be⸗ 8 e nage # 
d zu beob i d L in den verderbenbringen⸗] denz und Löbau enthalten ’ reits in Angriff genommen. — f * 
J . ͤ , re, Bo 
batte awer 129559 5 WW 1 nd Zuwachs von 146 Nummern mit zuſammen 177 Gegenſtänden erfahren.] Ten - . Febr. 17. Febr. DB 
9 g Eee 1 eich daranf fand ſich denn auch der — Auf die neuen Anleihen) iſt die Vertheilung der geich⸗ eng ac 1 8 ee 1 hr 
Schlingenſteller ein und würde von den im Verſteck Harrenden a nungen jetzt in der Weile feſtgeſetzt, daß jede Zeichnun 9 auf 95 Wechsel auf W i 8 ee f 3 . 
e el. 3 5 £ ' * 7 Ä 5 8 . 8 u: Sn 2 | 
i Sonit, ne unh Sau w Mutter). Das Schwurgericht 1 19 Mk., auf preußiſche Konſols bis zu 6500 Mk. voll Peru N Bis Wen, ‚70 er B 
verurtheilte die unverehel. Louiſe Kirchſtein aus Gr, Kladau wegen Todt⸗ ] zu berückſichtigen iſt. Auf die übri ' reuziſche = /½ Konſors . = —60 „ 
Flags zu 8 Jahren Zuchthaus. Sie hatte am 6. Dezember o. J. Ae entfallen 10 bis 15 pCt eigen Beichnungen von Reichdanleihe Polniſche Pfandbriefe 5%. . 63—50| 63—20 Ag 
meijährige Tochter in heißes Waſſer gejeßt und das arme Kind trotz di i pet., den preußischen Konſols 15 bis 20 pCt., wobei Polniſche Liguidationspfandbriefe 5 60—50 60-40 1 
eines Schreiens mehrere Minuten darin liegen laſſen, um auf dieſe 5 Saen im einzelnen. den Beichnungäftellen überlaſſen bleibt, für Maar Nennen de 3 — 4 A 
Weiſe den Tod des Kindes herbeizuführen, was ihr auch gelang. Schon welche die Frage maßgebend fein ſoll, ob die Zeichnung zum Zwecke der Bae ea BERN 3 I ws 
— 1 ſie das Kind öfters auf grauſame Weiſe gemißhandelt und Kapitalsanlage erfolgt iſt. In jedem Falle ſoll aber auf jede Zeichnung Seſterrei iſche aa 4 50 2 4 
Kart bang * ee Bora gegeben. der obige Mindeſtbetrag zugetheilt werden. Die Interimsſcheine werden | Weizen gelber: April⸗Mai 205— 204 1 
Narthaus gemeldete Nachri 5 7 3 Die aus dem Kreife | vom 22. d. M. zur Verfügung der Subſkribenten ſtehen. Mai⸗Jumm . 206 —50 205 —75 E 
Meſſchewstahutta, der vor etwa 8 Tagen nen Seba 1 — (Der Berichtigungszwang) des $ 11 des Preßgeſetzes wird Ro ya 1 8 l f n N 4 
an eine, ueſſerſtcche getödtet hatte und dann geflohen war, jegt als Leiche jebt auch auf den Inſeratentbeil der geitungen angewendet. Nummer 15 CV1'flf!! 215—20214— 5 
Gerücht. 1 hängend gefunden worden ſei, beruht auf einem falſchen | der „Hannoverſchen Tageblatts“ vom 5. Juli 1891 brachte eine Annonce, Moi Jun: 212— 210 —75 Bin 
nachmittags me bat ſic durchaus nicht erhängt, ſondern er iſt geftern | welche eine private Angelegenheit des Inſerenten betraf und nichts Be: „Juni Zul! nee 209— — 1 
derübt aan in dem Dorfe Miechuczyn (in deſſen Nähe er den Mord leidigendes oder Strafbares enthielt. Gegen dieſe „Erklärung“ des ee , ke rem. 56— | 55—80 u 
bertel A ttelt und verhaftet worden. egenwärtig befindet er ſich eh 5 Pr u Ri ANREDE oe HR ER ARE a ae 55—701 55—60 1 
wuldung biefigen Amtsgerichtsgefängniß. Ob die aufgetauchte Ver⸗ Inſerenten wandte ſich ein in der Sache Betheiligter und verlangte auf Spiritus: 5 } i ' 
Une ſe, fi 0 W. von der eigenen Mutter zu der Unthat angeftiftet | Grund des $ 11 koſtenloſe Aufnahme einer Gegenerklärung, was ver⸗ 50er loko. 8 65—50 1 64—80 1 
erſuchun beftätigen wird, muß angeſichts der nun erſt beginnenden [weigert wurde. Auf Anklage gegen den verantwortlichen Redakteur des Wer loko. 45—70 45—40 E 
abingeftellt bleiben, Danz. Ztg.) Inſeratentheils des Blattes wegen Verweigerung der koſtenloſen Auf: Jer April Mai 1 a 


a (Danz. Ztg. 
der bei Henburg, 16. Februar. (Verhaftet) wurde dem „Kreisbl.“ zufolge 


70er Juli-Auguſft nn 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pet. 


welcher inder Marienburg⸗Mlawkaer Bahn angeſtellte Poſtſchaſfner R., nabme erkannte das Schöffengericht auf Freiſprechung, während die ? 
von Werne dachte ſteht, durch Oeffnen und geschicktes N e Berufungsinſtanz des Landgerichts den Angeklagten zu zehn Mark Geld⸗ — | 
ſchlagen u banl&aften ſchon längere Zeit erhebliche Geldbeträge unter | ftrafe verurtheilte wegen Zuwiderhandlung gegen die Ordnung der Preſſe. Königsberg, 17. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Biter H 
ven. icht i äti f pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 64,75 
di ohrungen 1 80 Das Oberlandesgericht in Celle beſtätigte dieſes Erkenntniß. . 
e Familie den, 16. Februar. (Trichinoſis). Auf dem Magerguth iſt ieee ee Mk. G., nicht kontingentirt 45,25 Mk. Gd. 1 
Perſonen hr des Hofmanns Weiß an Trichinoſis erkrankt. Es liegen fünf — (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 16. d. M). . 5 
A a k darnieder. Auf den Lägern befanden ſich 197 Ton. Weizen und 354 Ton. Roggen. Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. a 
unheimlich hein, 16. Februar, (Konkurfe. Todtſchlag). Es kracht hier | Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus dem Inlande Thorn den 18. Februar 189%. 4 


rucereit weiter. etzt haben der Kaufmann A. Kenzbock, der Buch 
eigen Gin A. Rohfleiſch und der Möbelfabrikant ec beim 
an 50 Se den Konkurs angemeldet. — Im Dorf Warkallen er⸗ 
ach Kortau ee 70jährige Käthner Jach feine Frau. J. wurde 


Bakım hof ein, 16. Februar. 


mann } (Ein ſchweres Verbrechen) verübte der ; Beil Nachri 3 Oerſte Braumaare 165/176 M., feinſte Waare über Notiz. 
mem F. aus Biſchofſtein in d — (Erfreuliche Beſſerung). Zu unſerer Nachricht au 152/155 M. 1 
denten Bruder Holz für ra ei 5 ) wi 6 Culmſee, daß Herr Kreisbaumeiſter Rohde einen Schlaganfall erlitten NE 1 


de 5 
ug einen Käthner K. 
Ne er ihm an. Im Verlaufe 
geſchaf daß er re hieb feinem Gegner damit derart über die 


per ſofort 150 Ton. Weizen zum Preiſe von 195-210 Mk., 80 To. 
Roggen aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 205—212 Mk. 
Das Getreidegeſchäft iſt unverändert ſtill; die Landwirthe, Händler und 
Mühlen beharren bei ihrer abwartenden Haltung. 


habe, wird uns folgendes geſchrieben: Herr Rohde hat zwar einen ganz 
leichten Schlaganfall gehabt, auch darauf die Sprache verloren, doch kurze 
Zeit darauf fand ſich dieſelbe wieder, und iſt die Sprache jetzt deutlich 
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Wetter: Froſt. 
me Re Kilo 8 Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, amm 188/92 M., 120/23 Pfd. hell 194/98 
M., 125/28 Pfd. hell 202/205 Mk., feinſter uber Fr 0 
Rog 124 matt, je nach Qualität, 195/205 M. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer re 
tung und Sewök.] Vemerkun 
mm. Stute J 
ö 10 


Datum 


w ederſtürzte und mit fremder Hilfe n een ; — 4 
ift “ale mußte, wo er am folgenden irre n 5 N 0 1 befindet ſich Herr Rohde bereits auf dem beſten 17. Februar . 14 
in unfer ap, 15. ebruar. (Eine e dli i „ i 44 
Geha m Reife f . mpfindliche Strafe) hat einen Beſitzer — (Herr Konrad Plehn-Joſephsdorß) ſchreibt uns, daß er 10 4 

Arbeitern Reparaturen: ae nämlich vor kurzer geit an feinen | die von uns ihm entgegengehaltene Erklärung bezüglich der Getreidezölle 18. Februar | 7ha | 739.8 N 
des Bau gacht gegen Unfall verſichern en n des Poſt“ nicht abgegeben habe. — Wir kommen auf dieſen punkt! ee - — 42 
kurzer Ze üftes wurde ein Arbeiter ſo ſchn a en ud, f wir di 4 f eufekng rule 10 Di } 
1 wer verletzt, daß der Tod nach zurück, ſobald wir die Nr. der „Poſt“ beſchafft haben, in der Herr Plehn Sonnenaufgang: 7 Uhr 12 Minuten. . 


eintrat. Infolge eines 


von der Wittwe geſtellten Straf⸗ 


den Artikel über die Getreidezölle veröffentlichte, aus welchem wir die 


Sonnenuntergang: 5 Uhr 17 Minuten. 
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5 Heute Vormittag 
2 uhr entſchlief ſanft 
unſere inniggeliebte 
Mutter, verwittwete 
Frau Oberförſter 


Aline Ehm 


geb. Schmeichel 
im noch nicht vollen⸗ 
deten 58. re welches tief⸗ 
betrübt um ſtille Theilnahme bittend 
anzeigen 
die trauernden hinterbliebenen 
E Kinder: ; 
Marie, Olga, Roderich Ehm. 
Thorn den 18. Februar 1892. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
den 21. d. M. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung 


des Herrn Reichskanzlers vom 1. Februar 
1873 — Reichsgeſetzblatt 1873 Nr. 3 — 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
des Publikums gebracht, daß die Erweiterung 
der Rayons der Feſtung Thorn zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt iſt. 

Thorn den 15. Februar 1892. 
Königliche Kommandantur.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 
Thorn den 17. Februar 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Koksverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu räumen, 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf 
weiteres 

Koks mit 80 Pf. den Centner. 

Inshausbringen wird innerhalb der 
Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15—20 Pf. der Centner berechnet. 

Thorn den 15. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 6. d. Mts. 
ift in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 212 eingetragen, 
daß der Kaufmann Andreas Kra- 
jewski in Thorn für jeine Ehe mit 
Hedwig geb. von Bartkowska 
durch Vertrag de dato Mewe den 7. 
Februar 1890 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß das 
Vermögen der Ehefrau und zwar ſo⸗ 
wohl dasjenige, welches ſie in die Ehe 
eingebracht hat, als auch dasjenige, 
welches ſie während derſelben durch 
Erbſchaften, Vermächtniſſe, Schenkungen, 
Glücksfälle oder auf ſonſtige Art er⸗ 
wirbt, die Eigenſchaft des geſetzlich 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 8. Februar 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 6. d. Mts. 
iſt in das Regiſter zur Eintragung der 
Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 213 eingetragen, 
daß der Kaufmann Leopold 
Hirschfeld in Thorn für ſeine 
Ehe mit Lucie geborene Alter 
durch Vertrag de dato Danzig den 
15. Januar 1892 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 
das von der Ehefrau einzubringende, 
ſowie das während der Ehe durch 
Erbſchaften, Glücksfälle, Schenkungen 
oder ſonſt zu erwerbende Vermögen 
die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Thorn den 8. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht V. 
Hohverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am Freitag den 
26. Februar d. J. von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab im Gaſt⸗ 
hauſe zu Damerau abgehalten 
werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Birken: 23 Stück Nutzenden und 50 

Stück Stangen; 
Erlen: 20 Rm. Schichtnutzholz; 


Kiefern: 264 Stück Bauholz. 


Brennholz: 

130 Rm. Kloben, 50 Rm. Knüppel, 
400 Rm. Stöcke und 1900 Rm. 
Reiſig von verſchiedenen Holzarten. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 

16. Februar 1892. 


Königliche Oberförſterei. 


Ein Vettſchirm, 


ut erhalten, zu kaufen geſucht. Wo, 
1270 die Expedition dieſer Zeitung. 


Oeffeutliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Versteigerung. 
Freitag den 19. Februar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des hieſigen königl. Landgerichts 
‚mehrere Sophas, Bettgeſtelle 
mit Matratzen, Stühle, Tiſche, 
Spinde, 2 Waſchtoiletten, 
1 Ziehrolle, 3 goldene Da: 
menuhren, I goldene Herren: 
uhr, einen Regulator und 


anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Möbel zu verkaufen Baderſtr. I, 3 Tr. 


nichtig für Damen! mE 


Freitag den 19. Februar 1892 
abends 6 Uhr 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums: 


Oeſenkliche Sitzung 


Coppernikus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Feſtvortrag: „Ueber Traumleben.“ 
(Herr Töchterſchuldirektor Schulz.) 
m Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen. 
er Vorſtand 


des Coppernikus⸗Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Von meinen rühmlichſt bekannten P Wollſchweißblättern u ohne Unter⸗ 


lage, die nicht kühlen, 
und Umgegend allein auf Lager: 


und nie Flecken in den Taillen entſtehen laſſen, hält für Thorn 


Herr Herm. Lichtenfeld, Eliſabethſtraße. 
Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paare 1 Mk. 40 Pf. Wiederververkäufern Rabatt. 


Frankfurt a. O. 


F. Menzel, 


Thorn. 


Robert v. Stephani. 


Hosenträger 


In der Grpedition der „Thorner Preſſec iſt vorräthig und wird den 


unter das Geſetz vom 22. Juni! 
fallenden Perſonen zur 


889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
Anſchaffung empfohlen: 


Summelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsanſprüche der Verſicherten. 


Preis 30 Pf. 


Echt holländ. Java-Kaffee 


mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, garantirt & Pfd. 80 Pfg. Poſtpakete 9 Pfd. 
Mk. 7,20 verſende zollfrei unter Nachnahme. 
Auf der letzten Brüſſeler Internationalen Nahrungsmittel und Kochkunſt Ausſtellung 
mit der höchſten Auszeichnung, der „Goldenen Medaille“ prämiirt. 
Hier nur einige von Tauſenden der eingegangenen 
Auerkennungsſchreiben: 


Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 


weil Ihr Kaffee gut und reinſchmeckend iſt. 
— Da mir Ihr 


affee geſchmeckt hat, fo bitte um 
meifter Franz Gaide, Katſcher, 16. Januar 1891 


ava⸗Kaffee, 80 Pfg. das Pfd. zu ſenden, 
Sin, einz, Duveldorf, 22. März 1891. 
ufendung von 9 Pfd. an Bäder: 
Da mein Kaffee zu Ende geht und 


ich mit der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 


9 Pfd Java⸗ſtaffee mi Zuſatz zu enden. A. Maaß, 
i 1 Rufe war ich recht zufrieden, 
Karl Schlemmer, Stuttgart, 19. Januar 1891. 


— Mit dem mir geſandten 
Qualität wieder zugehen zu laſſen. 


Kaufmann, Döbel, 6. Januar 1891. 
und bitte mir die gleiche 


Da Ihre vorige Sendung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen war, ſo bitte ich 


um weitere 9 Pfd. Ihres Java⸗Kaffees. 


Bitte ſchicken Sie mir wieder eine Sendung von Ihrem Kaffee, meine 


Martin Jenſen, Orsbeck, 1. Juni 1891. — 


Frau hat ſich ſo 


daran gewöhnt, daß ſie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 Pfd. gegen Nach⸗ 


nahme. 
holländ. 


„Althoff, Höxter, 3. Juni 1891. — Da ich mit der erſten Sendung Ihres 
es tue Se zufrieden war, erſuche ich Sie freundlichſt, mir wieder 9 


Pfd. 


Ihres Kaffee's zu ſenden. Müller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. Juni 1891. 
Verſandt täglich, Wilh. Schultz, Altona b. Hamburg. 


Prof. Jägers Wollwäsche 


für Herren als: x 
Hemden, Unterbeinkleider, 


Strümpfe und Weſten 
empfiehlt F. Menzel. 


Nen! Putzeream, gen! 


das allerbeſte der Neuzeit, 
darf in keinem Haushalt fehlen, da es das 
beſte und vorzüglichſte Pubs, Polier⸗ und 
Reinigungsmittel iſt. 

Sämmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe, 
Metalle als: Gold, Silber, Blech, Meſſing, 
Kupfer werden durch den Putzoream ohne 
jede Anſtrengung in kürzeſter Zeit ſauber 
und elegant geputzt. 

Ein Angreifen, Beſchädigen oder Zer⸗ 
kratzen der Gegenſtände durch Putzoream 
iſt ganz ausgeſchloſſen. 

Die alleinige Niederlage und Engros Verkauf 
Adolf Majer, Thorn, 

Drogenhandlung. 

in allen Dimenjionen hat 


Irainröhren billig abzugeben. S. Bry. 
Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 
Alters wegen bin ich willens, 
mein Geſchäft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen⸗ 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Helurloh Seelig. 


Maunnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Nähmaschinen! 

Hocharmige Singer 

mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 

für 60 Mark, 

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogel nähmaſchinen, 

Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 

Waſchmaſchinen. 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Wasch-u. Pläftanstalt 


von 
J. Globig - Mocder. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
Aufträge per u 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel⸗ 
mit 250 jährlich 
Schnitt ⸗ mk. 1.25 
muſtern. = 75 Ur. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbelten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt · 
anftalten (Figs.⸗Hatalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


in möbl. Jim. n. Nab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


ausgeführt von 


apeten 


in den Renee Hr ale empfiehlt 


illigſt 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


60000 


gelbweiße e Verblendſteine ug 
(Vollziegel) hat preiswerth abzugeben und 
verſendet nach allen Bahnſtationen 

Carl Arndt, Gremboczyn. 


Kreidezeichnungen 
nach jeder Photographie in Lebensgröße, 
für ark 21, werden täuſchend ähnlich 
R. Sultz. 

Aufträge werden in der Buchhandlung 
des Herrn Wallis und in meinem Ta⸗ 
petengeſchäft, Mauerſtraße 20, entgegen⸗ 
genommen. 


Schöne blühende 


Topfpflanzen 


in reicher Auswahl ſind billig zu 
haben im 


Botanischen Garten. 
Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 18. Februar er.; 
Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15000. 
Nur baares Geld. 
Orig.⸗Loſe: / à Mk. 3,50; ½ Antheil 
a Mk. 2,00; ½¼ à Mk. 1,00. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Saure Gurken, Pfeffergurken, 


Senfgurken, Pflaumenkreide, 
ff. Magdeburger 
und hiesiger Sauerkohl, 
hochfein in Geſchmack, zu haben 
Mauerſtraße 20. 


Gasthaus und Schmiede, 


alles in gutem Zuſtande, von ſofort zu 
verpachten. 
Wwe. Heise, Gr.⸗Neſſau. 


Vorzügliches 


Malzbier 


in Flaſchen empfiehlt 
Max Krüger. 


Ein faft neues 
Billard 
ſteht billig zum Verkauf im Ausſchank der 
Sponnagel'ſchen Brauerei, Neuſtadt. 


Ein junger Kommis 


(Materialiſt), militärfrei, mit guten Em⸗ 
pfehlungen, der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, wünſcht unter beſcheidenen 
Anſprüchen vom 1. reſp. 15. März cr. ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Off. unter H. K. 
100 poſtlagernd Makel (Netze) erbeten. 


Eine junge Dame, 
die das Putz fach erlernen will, kann ſich 
melden bei 
Bertha Krantz, Neuſt. Markt 18, 1 Tr. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breiteftr. 
1. Etage von ſofort bis 1. April 1892 
ſehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in 
der Exp. dieſer Zeitung. 
Fin möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 6, 1 Treppe. 
Ein möbl. Zimmer vom 1. März zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße Nr. 28, 1 Tr. 
Fe umöblirte Wohnung für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtr. 17. 
wei gut möbl. Parterre⸗Zimmer, Buürſcheng. 
ifabeihſtr. 14 ſind 2 Wohnungen 
E 0 der e von 5 Zim., Kab. und 
ubeh., in der 2. pe von 4 Zim. und 
Zubehör, vom I. April zu vermiethen. 


m. J. m. Kab. u. Burſcheng. mit ſeparatem 
1 Erden, ift billig z. v. Vackerſtr 12, 1. 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden. 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 


Chr. Sand. 
Serrichaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
aan 


3 Zimmer, helle a 05 Zubehör zu 
i traße 36. 
vermiethen Mauerſtra W. Hochle. 
Toße herribaftlihe Wohnung von ß Zim, 
1 7 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 im., 
1 kleine Wohnung im alten Hauſe zu verm. 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
ie J. lage Neuftädter Markt 5 it 
vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 


Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Sohlltze. 
H. Rausch. 


Druck unn Werlag von C. Dombromaki in Thorn. 


* 


Sonntag den 21. d. Mts. 
abends 7½ Uhr: 


evangel. Familienabend 
im Saale des Wiener Cafè-Mocker⸗ 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 


Jeden Donnerſtag Abend: 
zwangloſes Beiſammenſein 
in Arenz Hotel. 


Artushof. 


Heute Freitag d. 19. Febr. 1892: L 
Kammermuſik⸗Soiree 


3 unter Mitwirkung 
eines hieſigen Dilettanten und des Tenoriſten 
der Königlichen Hochſchule zu Berlin 
Herrn Hermann Kirchner 
Friedemann. Schallinatus. 
Num. Billets zu der heute ſtattfindenden 
Kammermuſik⸗Soiree im Vorverkauf in der 
Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz 
und an der Kaſſe à 1,50 Mk. Stehplatz 
1,00 Mark. 


Fürstenkrone Mocker. 
Sonntag den 21. Febr, 1892: 


ö großer Maskenball. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree: für mask. Herren 75 Pf., 
. mask. Damen frei, Zuſchauer 20 Pf. 
Garderoben von 4 Uhr am Ballabend 
im Balllokal zu haben. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Wwe. Borowska. 
Gewöhnlicher Tanz von 4 Uhr ab. 


Jahreslohnliſten und Jahreslohn⸗ 
Nachweiſungen 


für die nordöſtliche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
En 12, 3 Tr., 3 Zim. nebſt Zubeh. 
v. ſogl. bill. z. v. Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 
Nltädiſſcer Markt 20, 3. Ciage, iſt eine 
freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 


Ein gut möbl. Zim, m. a. o. Bürſchen⸗ 
gelaß, v. ſof. z. v. Neuſt. Markt 212 (23). 
Ein möbl. Zim. mit auch ohne Beköſtigung 
Mellinſtr. 88 II zu vermiethen. 
1 Wohn. 1. Ctage, 4 Zim, helle Kiibe n. 
Zubehör zu vermiethen Baheftr. 6, 2 Tr. 
R de iſt ein großer 
eleganter Laden nebſt angrenzender 
Wohnung und allem Zubehör in guter 
Geſchäftslage preiswerth zu vermiethen. 
h Eliſabethſtraße 6. 
4 gut möbl. Wohnungen mit Burfchengel. 
vom 1. 3. zu verm. Bankſtr. 4. 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
und I kleine Wohnung vom 1. April 
1892 zu verm. Rrückenstr. 18, II. 
Nerſetzungshalder ſſt Brückenſtraße 12 die 
B eee vom eee 
n dem neuerbauten Hauſe Bromberger 
Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Rry. Baderſtr. 7. 
[SE ohn., 2 St., Küche n. Zub., n. vorne, ſep, 
Eing. I. v. b. F.Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17; 
Wohnungen Zubeher zu derne 
zu vermiethe 
Näheres Casprowitz, Klein 5 
vis-à-vis Wollmarkt. 
Er Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
v. d. Firma Baschkowski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kau 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee⸗Röſterei mi 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßenden 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 180 ! 
anderw. z. verm. n werden no 
u interh. N en. 
Wohnz, n Noaaknskai. Friſchervorſt. 37. 
M. 3. v. Mauerſſr. 361, Höhle’iches Haus. 
in möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 
Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 
in großer Hausflurladen zu vermiergen 
E Sana Gliſabethſtr. 14. 
i s r mit Kabinet, auch 
Burſcengeleß, 15 haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 1 
ie von Herrn Hauptmann Rosen- 
D kranz ſeit 3½ Jahren innegehabt 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethe 
Näheres bei J. Kei 


Miethsberträge 


ſind zu haben in der a 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerel⸗ 
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